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Wer den schwarzen Bus zum ersten
Mal sieht, glaubt lediglich, einen ge-
tunten und leicht gestreckten VW
T5 Pick-up vor sich zu haben. Ange-
ber, könnte man meinen. Der Dreh
mit dem Zündschlüssel belehrt aber
schnell eines Besseren: Der satte
Sound, der da aus den zwei Aus-
pufftöpfen entweicht, klingt so gar
nicht nach VW – aber dafür nach
ziemlich viel Power. 

Das Sechszylinder-Gebrabbel
gehört in der Tat zum 3,6 Liter gro-
ßen Boxermotor des von 2000 bis
2006 gebauten Porsche 911 Turbo
mit 450 PS. Eingebaut hat die Ma-
schine Sven Thomsen in seiner „glä-
sernen Automobilmanufaktur“ in
Schöneweide am Ufer der Spree.
Zusammen mit einem Renn-Ingeni-
eur, einem Informatiker, einem Ka-
rosseriebauer und einem Kfz-Me-
chaniker entwickelte der Neuberli-
ner mit Hauptwohnsitz in Ham-
burg zwei Jahre lang seine
handgefertigten Kraftprotze, deren
Porsche-Antriebe auf Basis der
Busse und Pritschenwagen von
Volkswagen nun ihre Muskeln spie-
len lassen.

„Ich wollte die Vorzüge eines
großräumigen Multivans mit denen

eines schnellen Sportwagens ver-
binden“, sagt Sven Thomsen, der
sich vor einiger Zeit bei einer Tu-
ningfirma für viel Geld einen Bulli
mit Porschetechnik bauen ließ.
Herausgekommen sei dabei „nur
Ärger“: Motorschaden mitten auf
der Autobahn, zitterndes Lenkrad
bei schneller Fahrt, notorisch strei-
kende Heizung. Irgendwann hatte
der 43-jährige Entwickler die Nase
voll. „Dann doch lieber gleich sel-
ber bauen“, beschloss Thomsen.

Sechs Busse hat er bisher ver-
edelt – und zum Umbaupreis von
rund 150 000 Euro auch an den
Mann gebracht. „Wir kombinieren
die Großserientechnik von VW mit
Porsche-Hochleistungstechnolo-
gie“, erklärt Thomsen sein Erfolgs-
konzept. Klingt einfach, ist es aber
nicht. „Damit der komplette An-
triebsstrang der Porsche-Turbomo-
delle inklusive der Antriebstechnik
mit Heck- oder Allradantrieb in ei-
nen Bus eingebaut werden kann,
muss dieser zunächst komplett ent-
kernt werden.“ Dann werde die Ka-
rosserie und die Bodengruppe ge-
ändert – denn schließlich wandert
der Antrieb von vorn nach hinten.

Zu diesem Zweck hat Thomsen
extra eine Richtbank anfertigen las-
sen, deren Maße ein Computer be-

rechnet hat. Darauf werden das
Chassis und die Porsche-Aufhän-
gung fixiert und anschließend zu-
sammengeschweißt, bevor die neue
Antriebstechnik eingebaut wird.

„So wenig wie möglich am äußeren
Design verändern“, ist Thomsens
Motto. So könnten Geschäftsleute
und Familienväter mit viel Under-
statement bei ihren Kunden vorfah-
ren; der Bus sei schließlich im bes-
ten Sinne ein Arbeits-, Freizeit-, Fa-

milien-, aber eben auch ein Sport-
fahrzeug. Außerdem könne man
hoch sitzen und schnell fahren, und
der modifizierte Bulli bewege sich
der sorgfältigen Motorraumdäm-
mung wegen sehr leise. Unterwegs
telefonieren oder – in den hinteren
Reihen – fernsehen sei kein Pro-
blem. 

Das gilt allerdings nur bis Tempo
250: Dann kommen verstärkt
Windgeräusche auf, und es wird
laut in der vier Personen fassenden
Fahrgastzelle des um 50 Zentimeter
verlängerten Pick-up. Nun wird es
auch höchste Zeit, den Knopf rechts
neben dem Karbon-Lenkrad zu be-
tätigen, der die Auspuffklappen öff-
net und den sowieso schon beein-

druckenden Klang des Boxermo-
tors ins Infernalische steigert. Erst
oberhalb der 270 km/h-Marke sei
Schluss, verspricht der ehemalige
Ferrari-Fahrer Thomsen. Selbst bei
hohen Geschwindigkeiten vermit-
telt der TH-Renner ein Gefühl der
Sicherheit. Dafür verantwortlich
sind das gut abgestimmte Fahrwerk
und die präzise Lenkung. Sportsit-
ze und die erhöhte Sitzposition tun
ein Übriges. „Wir bauen unsere Au-
tos so, dass damit jeder normale
Pkw-Fahrer klarkommt“, sagt
Thomsen. Kein technischer
Schnickschnack ist eingebaut, man
soll einsteigen und losfahren kön-
nen. Nur das Motorsteuergerät, die
Wegfahrsperre und das Kombiin-

strument verraten dem Fahrer, dass
hier etwas anders ist als in einem
VW Bus. Die Instrumente stammen
– wie übrigens der Zündschlüssel
auch – von Porsche. Derartiger
Fahrspaß fordert seinen Tribut: 26
Liter betrage der Verbrauch bei zü-
gigster Gangart, sagt Thomsen; wer
es dagegen auf der Piste etwas ruhi-
ger angehe, komme auch mit13 bis
14 Liter hin.

Das neueste Projekt in der klei-
nen schwarzen Halle gleich neben
dem Kranhauscafé am Ufer der
Spree ist ein weißer Bus der neues-
ten Generation, der gerade auf ei-
ner der drei Hebebühnen veredelt
wird. „Ob der Motor 490, 550 oder
600 PS leisten wird, hängt nur da-

von ab, wie viel Geld in die Hand
genommen wird“, sagt Thomsen,
der für das Gefährt schon einen In-
teressenten gefunden hat. Doch zu-
nächst will der Autobauer seinen
weißen Flitzer auf der Motorshow
Essen präsentieren.

Was kommt danach? „Ich möchte
mal mit einem TH2-Modell mit ei-
nem mittig eingebauten Fahrersitz
300 km/h schnell fahren“, träumt
Thomsen laut vor sich hin. Denn bis
zur Verwirklichung seines Traumes
fährt Thomsen seine Familienkut-
sche, einen „normalen“ T5-Bus oh-
ne Porsche-Technik. Und ärgert
sich jedes Mal, wenn schon bei 190
km/h das Ende der Beschleunigung
erreicht ist.
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Sven Thomsen baut in einer kleinen
Manufaktur in Schöneweide VW Busse,
die schneller sind als viele Sportwagen

Optisch gibt sich der um 50 Zentimeter verlängerte Turbo-T5 nicht so auffällig, wie er könnte. Erbauer Sven Thomsen bevorzugt das Understatement FOTOS: MÜNCHEBERG 

Die 300-km/h-Marke mit einem
VW Bus zu knacken ist für Sven
Thomsen mehr als ein Traum – die
Planung für das Gefährt hat be-
reits begonnen. Der Bus soll mit
sechs Sitzen ausgestattet sein
und das Lenkrad in der Fahrzeug-
mitte tragen. „Wenn ich die Türen
öffne, fahren die seitlichen Sitze
automatisch zurück, sodass
bequem in der Mitte Platz genom-
men werden kann“, beschreibt
der Autobauer seine Idee. 

Der Plan, starke Motoren in VW
Busse zu implantieren, ist indes
nicht neu. Seit 1982 stattet etwa
die Firma Claer-Automobile Busse
mit Porsche-Boxern aus – heute
mit bis zu 680 PS. Und sogar
Porsche selbst rüstete in den
80er-Jahren rund 20 Busse mit
3,2-Liter-Motoren aus – um den
911ern auf internen Testfahrten
besser folgen zu können. Von
diesen speziellen Porsche-Bussen
sollen heute noch zehn Stück
erhalten sein.

Immer auf der linken Spur

Tiefer, breiter, schneller: Porsche-
technik macht den VW Bus rasant

„Die Leistung hängt nur davon
ab, wie viel Geld in die Hand
genommen wird“ Sven Thomsen


